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Die élitfylampe a!$ ödjtcpielle

(Ser „Stintma.")
CDOCD

21tê SicBtguelle für ôie Stinetttatograpfitc Benu^t man

Befanntlicß ôen eleftrifcBen SicBtBogen, roenigftenê foroeit

man in ôer Sage ift, üßer Strom gu nerfügen. Unô unBe=

ftreitßar Bat ôie Bogenlampe tfiïe Befonôeren Borgüge,
ôie fiel) ntefit oBne roeitereê mit anôern «Kitteln ergieien

laffen. Sie entfprid)t ont Beften ôer gorôerung, ôaf? ôte

SicBtcmetïe „punftförtütg" fein foil. 2In fid) ift eê natür*
lid) unöenfßar, ôaf? ein Körper, non ôem ôie Ieucßten=

öen Straßien auegeßen, punftförmig ift. ©r roüröe ja
öann feine 2luêôeBnnng BefiÇen unô praftifefj üßerBaupt

nidjtê gu leiften nermogen. 2IBer ôer Dptiîer, ôer mit
feinen Sinien ôen Berlauf ôer StraBtung Berftelït, ôie fidj
Beim «ßrojtgiere» entroicfelt, geîjt immer non einem „Sidjt=

punît" auê, unô feinen Borauêfe^ungen fann unô muf?

ôann ôaôurcf) entfproeßen roerôen, ôaf? ôer SidjtBerô roenig*

ftenê eine fo fieine giadje ôarfteltt, ôaf? fie atlenfallê aie

fjhtnft angefprocBen roerôen, ôarf. Siefen „S^uuït" liefert
nun ôie Bogenlampe in Befrieôigenôer SBeife, unô jeôen=

falte in einer 2lrt, ôie fdjroerlidj üßertroffen roerôen fann.
£auptIidjtc|ueHe ift nämlidj ôer ungemein Beif?e, an ôer

pofitioen Stox)lt geßiloete Krater. ©ê ift Beiläufig ein

Irrtum, gu glaußen, ôaf? ôie ^auptftraßlung non btm
fogenannten SicßtBogen auêgeBt. Siefer leueßtet oerBält=

niêmaf?ig fdjroaà), ôa ôie iu tfim glitBenôe Suft aie ©aê

üßerBaupt nidjt imftanôe ift, niel Sicßt auêguftraBIen.
Sßirflid) Bell fiuô nur ôie roeif?gtuBenôen Sörperdjen, ôie

grotfefien ôen Stolen üßergeBen, ôeren SBirffamfeit aBer

ôurcfi fcBnelleê Berßrennen ein friiBgeitigeê ©nôe erreießt.

©in gmeiter Borgug ôer Bogenlampe BefteBt ôarin,
ôaf? fie Bei nerBältniemäf?ig geringen Soften ein feßr f)el=

leê 8id)t fpenôet. ©ê Bangt ôieê ôamit gufammen, ôaf?

Bier ungemein Bolje Semperaturen entfteßen. fianöelt eê

ftd) öoefi um Sattfenôe non ©traôen. Sreffel gißt in feinem
Sefirßucfi ôer S£t)X)\xï bit mittlere Semperatur ôeê Sicßt=

ßogene gu 2030 ©raô an, unô erflärt 2500 ©raô am ne=

galioen, 3500 ©raô am pofitineu q?oI für ôaê «Dcinôefte, roaê

ßegüglicß öer ©rfiiÇttng ôort ergielt roirô. Slad) öem Straß=

tungêgefe^ arßeitet eine SicBtqueHe aßer um fo roirtfcfiaft=
lidjer, je ßeif?er öie Körper finô, non ôenen ôaê Sicßt auê=

geßt. $n ôiefer BegieBung nerôieut alfo ôie Bogenlampe
Soß, unö roenn fie Beifpielêroeife Bei einem Betrieße mit
30 2lmpere eine Sicßtftärfe non runô 15,000 Sergen liefert,
fo ift ôaê ungroeifelfiaft eine im uotlften Sinne ôeê 2Bor=

teê glängenbe Seiftung.

Siefen Borgügen ftefien aßer KacBteile gegenüßer, öie

ôerjenige feßr gut fennt, öer mit öer Sßartung ôer tyxo-
jcftionêlampe Beauftragt ift. 33or allem ift eê reeßt un=

angeneBm, öaf? öiefe fleinc SJcafcßiue Beftänöig reguliert
roerôen muf?. Bei öen Bogenlampen, öie gur Beleucßtung
non Zäunten ôienen, finôet Befanntlicß eine feißfttättge
©tnftellung öer Stifte ôurcfi ftnnreicBe BorricBtungen ftatt;

Bei öer Sinotampe ift ein foldjer SRecßaniemue aßer ntefit

angängig, roeil man faum eine öie ^rojeftion nid)t ftö=

renöe automatise ^Regulierung finôen fann. So muf?

ôenn mit ôer £anô gearßeitet roerôen, unô eê gilt auf ôem

Soften gu fein, roenn öer Bertauf öer Bilöer nicßt uniieß=

fam unterßrodjen roerôen foil. Sro§ aller 2lufmcrffamfeit
ßleißt ôer ©rfolg ôoefi Biêroeilen mangelBaft. 2tucB ift ôaê

fogenannte SBanôern öer leucßtenöen Stelle nietjt gang gu

oermeiöen, unô oft Bemerft öer 3ufdjaucr int Stxxxo nur
augu ôeuttiefi, ôaf? an ôer Sampe Bautiert roirö.

ferner ift Beim Bogenlià)t ôer Itmftanô mif?lid), b..'\

fieß öie Befte gorm für ôie 2lnorônung ôer Mpßlen fd?roer

feftfielten täf?t. ©eroöBnlidj ftefit man öie itoßlen fcBräg,

mit öem pofitinen «ßol naeß oßen; anöere legen öie pop

tine SoBIe roagrecBt miit btm Slxattx xxad) nom, unö fte

fteüen öie oünnere negatine Sofile unten fenfredjt öanor.

©ê ift geroif? ein 9Ranget, ôaf? eê Bier nicßt eine ßeftimmte
SSeife gißt, öie uußeöingt aie ôie groecfmäffigftc gelten öarf.

Sic Sampe roill aßer aud) gepult roeröen, unö mau
muf? öie SoBIeu redjtgeitig erneuern. Saê foftet 3eit unö

©elö. Wan fann gang allgemein BeBaupten, ôaf? fieß öie

BorfüBrungearßeit im Siino Beoeutenö nereinfacBen unö

aueß nerßilligen roüröe, roenn öie Sicßtqucllc nicßt öiefe

2tnfprücBe an iBte Beôienung ftellte.

Sagu fommt nod) ein Ueßelftanö, ôer fid) immer meßr

geltenô maeßt. Sie im Mino üßlid)e Sampe ift auf ©leicß=

ftrom angeroiefen, roenn groecfmäf?ig gearßeitet roeröen foü.
©ê roirô auf ôen leucßtenöen Srater gercdjnet, öer fiel)

am pofitineü ^5ol Bilôet. Unô roenn eine Sïol)lt eine ßc=

ftimmte Polarität x)aben roill, fo muf? ©tcicBftront oor=

Banöen fein, öa Bei SSecBfelftromi öie 5ßole Beftänöig roccf;=

fein unö umgeroorfeu roeröen. 2lucB in ôen norfteBenôcn

Seilen ift natürlicfi immer an öen ©IcicBftrom geôad)t roor=

öen. Sinn liegt eê aßer geraöe im SScfen ôeê 2BecBfei=

ftromê, ôaf? er ftd) in günftiger SBeifc non ôer ©rgeu=

gungêftelle an ôie nerfdjieôenen BerBraucßeftellen leiten
läf?t, unô ôaBer geÇen ôie ©leftrigitatêroerïe immer mefir
ôagu üßer, mit 2Bcdjfelftrom, ßegüglicß mit SreBftrom gn

arßeiten. KatürlicB faun man ôarattê ©ieidjftrom macßen,

unô eê gißt groei reetjt Braudjßare 9Rittet öafür. ©ntroeöer
roenôet man öen CmecffilBerôampfglcicfirtdjtcr an, oöer

man Befcßafft fieß einen rotierenôen Umformer, ©ê Iäf?t

fidj aßer leiöer niefit ßeftreiten, ôaf? öaßei Strom oerloren
geBt; gißt eê ôoefi feine Umroanôlung, ôie ftd) ofjne Opfer
auefüBren lief?e. ©eraôe ôiefe grage ôer Stromart ift
eê aueß, roelcBe öie Bogenlampe unßequem erfeßeinen läf?t.

2llle öie genannten ScBroierigfeiten roüröen nun mit
einem Scßlage auê öem Stixxo nerfeßroinoeu, roenn man

ftatt ôeê Bogenlicfiteê öie ©tüßtampe anroenöetc! Bos*

auêgefeÇt muf? öaßei aßer roerôen, ôaf? fie erftenê eine ge=

nitgenôe punftförmige Sicßtgnelte Bietet, unö ôaf? fie groei=

tenê eine auêreidjenôe ^elligfeit ergeugt, für öie feine

ungeßüßrlidjc ßoße Summe gn gaßlen ift. Sßae ift au\

ôiefem ©eßiet Biê je$t -geieiftet roorôen?

Sie 2Iuergefellfcßaft in Berlin ßat groei Bcfonôerê

£aIBroattIampentnpen ßcrauegeßrad)t, ôie axxd) aie „£>ê=

ram=2lgo=Sampen für «ßrojeftiony/ Begeicfinct roerôen, um
öem 3roecf ôer SicfitBilöfttnft gu öienen. €>ier galt eê in

Seit« ». „ XliVWVl^ «llluek ^i>ri«K.
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Vie Glühlampe als Lichtquelle

im Mno.
(Der „Kinema.")

Als Lichtquelle für die Kinematographie benutzt man

bekanntlich den elektrischen Lichtbogen, wenigstens soweit

man in der Lage ist, über Strom zu verfügen. Und
unbestreitbar hat die Bogenlampe ihre besonderen Vorzüge,
die sich nicht ohne weiteres mit andern Mitteln erzielen
lassen. Sie entspricht s>m besten der Fordernng, daß die

Lichtquelle „punktförmig" sein soll. An sich ist es natürlich

undenkbar, daß ein Körper, von dem die leuchtenden

Strahlen ausgehen, punktförmig ist. Er würde ja
dann keine Ausdehnnng besitzen und praktisch überhaupt

nichts zu leisten vermögen. Aber der Optiker, der mit
seinen Linien den Verlauf der Strahlung herstellt, die sich

beim Projizieren entwickelt, geht immer von einem
„Lichtpunkt" aus, nuö seinen Voraussetzungen kann und muß
dann dadurch entsprochen werden, daß der Lichtherö wenigstens

eine so kleine Fläche darstellt, daß sie allenfalls als

Punkt angesprochen werden darf. Diesen „Punkt" liefert
nun die Bogenlampe in befriedigender Weise, unö jedenfalls

in einer Art, die schwerlich übertroffen werden kann.

Hauptlichtquelle ist nämlich der ungemein heiße, an der

positiven Kohle gebildete Krater. Es ist beiläufig ein

Jrrtnm, zu glauben, daß die Hanpistrahlung von dem

sogenannten Lichtbogen ausgeht. Dieser leuchtet
verhältnismäßig schwach, da die in ihm glühende Luft als Gas
überhaupt nicht imstande ist, viel Licht auszustrahlen.
Wirklich hell sind nur die weißglühenden Körperchen, öie

zwischen den Polen übergehen, deren Wirksamkeit aber

dnrch schnelles Verbrennen ein frühzeitiges Ende erreicht.

Ein zweiter Vorzug der Bogenlampe besteht darin,
daß sie bei verhältnismäßig geringen Kosten ein sehr Helles

Licht spendet. Es hängt dies damit zusammen, daß

hier ungemein hohe Temperatnren entstehen. Handelt es

sich doch um Tausende von (Waden. Dressel gibt in seinem

Löhrbach der Physik die mittlere Temperatur des

Lichtbogens zn 2030 Grad an, und erklärt 2500 Grad am
negativen, 3500 Grad am positiven Pol für das Mindeste, was
bezüglich der Erhitzung dort erzielt wird. Nach dem Strcch-

lnngsgesetz arbeitet eine Lichtquelle aber um so wirtschaftlicher,

je heißer die Körper sind, von denen das Licht
ausgeht. Jn dieser Beziehung verdient also die Bogenlampe
Lob, und wenn sie beispielsweise bei einem Betriebe mit
30 Ampere eine Lichtstärke von rund 15,000 Kerzen liefert,
sv ist das unzweifelhaft cinc im vollsten Sinne dcs Wortes

glänzende Leistnng.

Diesen Vorzügen stehe:, aber Nachteile gegenüber, die

derjenige sehr gut keunt, der init der Wartung der
Projektionslampe beauftragt ist. Vor allem ist es recht

unangenehm, daß diese kleine Maschine beständig reguliert
werden mutz. Bei den Bogenlampen, die zur Beleuchtung
von Räumen dienen, findet bekanntlich cine selbsttätige

Entstellung dcr Stifte durch sinnreiche Vorrichtungen statt?

bei der Kinolampe ist ein solcher Mechanismus aber nicht

angängig, weil man kaum cine dic Projektion nicht
störende automatc,u>c Regnlierung finden kann. So muß

denn mit der Haud gearbeitet werden, nnd cs gilt auf dcm

Posten zu sein, wenn der Verlauf der Bilder nicht nnlicö-
fam unterbrochen wcrden soll. Trotz aller Aufmerksamkeit
bleibt der Erfolg doch bisweilen mangelhaft. Auch ist das

sogenannte Wandern der leuchtenden Stelle nicht ganz zn

vermeiden, und oft bemerkt der Znschancr im Kino uur
auzu deutlich, daß an der Lampe hantiert wird.

Ferner ist beim Bogenlicht der Umstand mißlich, d

sich die beste Form für die Anordnnng der Kzohlen schwer

feststellen läßt. Gewöhnlich stellt man öic Kohlen schräg,

mit dem positiven Pol nach oben,' andcrc legen dic p>

tive Kohle wagrecht Mit dem Kratcr nach vorn, und sie

stellen die dünnere negative Kohle unten senkrecht davor.

Es ist gewiß ein Mangel, daß es hier nicht cine bestimmte

Weise gibt, die unbedingt als die zweckmässigste gelten darf.

Die Lampe will aber auch geputzt werden, und man
mntz die Kohlen rechtzeitig erneuern. Das kostet Zeit nnd

Geld. Man kann ganz allgemein behaupten, daß sich die

Vorführungsarbcit im Kino bedeutend vereinfachen und

auch verbilligen würde, wenn dic Lichtquelle nicht diese

Ansprüche an ihre Bedienung stellte.

Dazu kommt noch ein Uebelstand, der sich immcr mehr

geltend macht. Die im Kino übliche Lampe ist auf Gleichstrom

angewiesen, wenn zweckmäßig gearbeitet werden soll.

Es wird auf den leuchtenden Krater gerechnet, dcr fich

am positiven Pol bildet. Und wenn eine Kohle eine

bestimmte Polarität haben will, so muß Gleichstrom
vorhanden sein, da bei Wechselstrom die Pole beständig wechseln

und umgeworfen wcrden. Auch in den vorstehenden

Zeilen ist natürlich immer an den Gleichstrom gedacht worden.

Nun liegt cs aber gerade im Wesen des Wechselstroms,

daß er sich in günstiger Weise von der Erzen-
gnngsstelle an die verschiedenen Verbranchsstcllcn leiten
läßt, und daher gehen die Elektrizitätsmerke immcr mehr

dazu über, mit Wechselstrom, bezüglich mit Drehstrom zu
arbeiten. Natürlich kann man darans Gleichstrom machen,

und es gibt zwei recht branchbare Mittel dafür. Entweder
wendet man den Quecksilberdampfgleichrichter au, oder

man beschafft sich einen rotierenden Umformer. Es läßt
sich aber leider nicht bestreiten, daß dabei Strom verloren
geht,- gibt es doch keine Umwandlung, die sich ohne Opfer
ausführen ließe. Gerade diese Frage dcr Stromart ist

es auch, welche die Bogenlampe nnbequem erscheinen läßt.

Alle die genannten Schwierigkeiten würden nnn mit
einem Schlage aus dem Kino verschwinden, wenn man

statt des Bogenlichtes die Glühlampe anwendete!
Vorausgesetzt muß dabei aber werden, daß sie erstens eine

genügende punktförmige Lichtquelle bietet, und daß sic zweitens

eine ausreichende Helligkeit erzeugt, für die keine

ungebührliche hohe Summe zu zahlen ist. Was ist an,

diesem Gebiet bis jetzt geleistet morden?
Die Anergescllschaft in Berlin hat zwei bcsoudcve

Halbwattlampentnpen herausgebracht, dic auch als „Os-
ram-Azo-Lampen fiir Projektion" bezeichnet wcrden, nm

dem Zweck der Lichtbildknnst zu dienen. Hier galt es in
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crfter Sinie, öie Straßlung non einer mögltcßft fleinen
?}läd)t auegeßen gu laffen, öie nad) nom, auf öen Monöem

for gugcricBtet ronröc. Sei ber einen gorm ift ber Stil
ber Birne, roenn man biefe Begcidjnung geßraucßen öarf,
fenfreefit aßroärte gerießtet; ßei ber anbertt liegt er roag=

rerfit, \obaft er gleicßfam auf ben .stonbenfator gielt. Bei
Beiôen Sampcn roar alfo eine gang neue 2tufmacßttng öer

Vcucfitfpiraten, roie fie öer .öalßroattlantpc ctgentümlicß
finô, nötig. Soll ein iRauttt erfieltt roerôen, fo orönet man
fte groecfntäfjig fo, öaf? fie gufammen etroa öen «Hcantel

eines 3ßlinöere Bilöen, öer fein Sicßt nacfi alten Seiten
glcid)tnäf?tg auêfenôet. gür *}3rojefttonêgroecfe mttfîtett
öagegen öie Scucßtöräßte in eine ©Bene gelegt roerôen.
Sic ©ittrtcßtitng ber Sräßte Bjci 'einer 2lgo=Sampe mit
roagreeßtetn Stiel fann man ftd) folgenbermaf?en aufcfian=
lia) madjen. Waxx btxxtt an bie SBeife, roie gepflügt roirb.
Saßet roirb erft etroa um eine gurdje non linfê nacB redjtê
gegogen; bann roenôet öer -fiUxxa xxm xxnb ßeßt fe^t eine
iyurdjc non reeßte nad) Unie axxê, unö fo geßt eê fort.
Stun mag in öie gurefien ein gaben ôerart gelegt roeröen,
öaf? er öem Sauf ôeê ^fingeê folgt, alfo in 3icfgacflinie
»erläuft. Stimmt man öann noeß an, ôaf? ôer 2lcfer freiê=
runô ift, unô ôaf? gurefien unb gäben intimer nur ßie gu
feinem fRanöc reießen, fo Befommt man ein groBeê Bilö
oon ber Srafitanorbnung ber Sampe. Slxxx mxxft mau fidj
öen Mrciê feßr flein »orftetlcn, unô ôie gäöen in lauter
feine Spiralen oerroanôelt ôenfen, öie nad) »orn fdjanen.

Sem Sdjreißer öiefer 3citen liegt ôaê Bilö einer fo=

genannten ^olarfttrne »or, roelcße öie Sicßtoerteitung nor
einer folcßen SettcßtfläeBe öarftellt. mit tê erroünfcßt ift,
trifft öie .öanptftrafilung ôen Sonôenfator, ôer fie roirf=
fam maeßt nnö in öen Sienft öer «ßrojeftion ftelit. gu-
näcßft roeröen öiefe Santpen für Spannungen »on 130 Bolt
fiergeftellt, unô eê gißt viex 2luefüßrungeformen: 300 SBatt
teiften 600 ©efnerfergen; 500 Sßatt leiften 1250 £efner=
fergen; 100 2Batt 2500 ©efnerfergen; 1500 leiften 4000

Won erfennt ßier üßrigene, ôaf? ôie Begetdrnttng
„©alfiroattlampe" nia)t red)t gntrcffenö ift, unö ôarum ift
an mafjgeßenöer Steile ôiefe Begeicfinung neuerôingê Be=

anftauöct tnoröen.
3htn fann freilieft nicßt geleugnet roerôen, öaf? öte

©lüfilampe im Mino noefi ttießt reeßt Befricôigt, ôaê roirô
felßft »on feiten ôer gnôuftrte efirlicB gugeftanöen. Sie
Siefitguelle ift noeß nicßt punftförmig genug, unô Sampen
von 4000 Sergen ©eiligfett mögen rooßf für ôie s:r3roôuf=

tioii ftefienôcr Bilöer genügen; fie geßen aßer niefit fo oiel
2xd)t, rote eê für öie rafcß roccfifelnöen Bilôer ôer Sino=
apparate. nötig ift. Saê öarf jeöocf) xxid)t fiinöcrn, auf öie

Beöeutuug öer ©lüfilampe für öie Minematograpfiie ßtn=
gtttueifen.

Senn té ift tuoßt nur eine grage öer 3eit, mann ôaê
Bogenlirijt oon beut fo oiet angeneßmeren ©lüßlicBt ncr=
brängt fein roirö.

oooCD

„Kmolose Sage".
©ine ^ßilippifa gegen baê Sino.

CDOCD

Unfer guter alter Sientopp fonnte in ôiefen Sagen
in allen ©firen fein groangigjäßrigee gußilännt ßegeßen.
2lnê fleinen, Befcfieiôenen 2lnfangêftaôien ßat er fieß roic
ein tücfitiger ©efcßäftemann mit btxn roaeftigen Seittroauö=
gelt, ôaê auf gaßrmärften unö Scfiüt3enfeften ein meßr aie
fläglidjee Safein füBrtc, Biê gur ftolgen 6öBc fteinerttcr
*ßaläfte unö feuöaler SunftBauien entporgearßeitet. Unö
mit feiner äuf?ern UmraBmung ftieg feine innere Beöeu=

tung unô SeiftttngefäBigfeit.
3roar Bat eê fd)on immer Sente gegeßen, ôie ftcfi mit

öer SatfacBe feineê Befteßene nid)t aßfinöen tonnten unô
iBm allerlei Singe anoießteten. Dtnxxod) ift in ôiefen Sa=

gen feineê gußilänme neiôloê anerfannt roorôen, ôaf? öer

Sientopp oßne grage and) feine guten unö nütälicßen ©i=

genfcBaften fiefi^t, ôte it;m auê maneßem ©egner gute
greunöe gemad)t ßaßen.

Biel ift an it)m Berumgeôoftert roorôen unô aud) öie

BeBöröen ßaßen ißm ôaê SeBen nicßt gang leicfit gemadjt,
Biê alte Sd)Iacfen unö nnangeneBmen BegleiterfcBeinungen
ßefeitigt roaren.

Um fo nerrounöerlicBer ift eê, roenn iBm nun trot? uub
allebem, oßrooBI ficB ôaê Sinoffieater mit gleif? unö Um=

fidjt eine Popularität gefeBaffen ßat, um ôie eê non man=
eßen anöern Berufen Beneiöet roirô, »on einer Seite ein
gu6iläumie=Sprucft inê StammBudj gefcBrieBen roirö, öer
ficB geroafeßen t)at.

gn Straf?enßaBnen unô öffentlicfien Sofalen rourôe in
öer legten 3eit non jungen Seuten, fragloê frciroilïtgen
.pilfefräften, eine fleine cftriftlicfte StreitfcBrift mit ôem Si=
tel „SBoBin" nerteilt, öie auf nier engßeorucften Seiten
unfern guten Sientopp in ©runô unô Boôen fdjreifit.
3roar gißt öer ScBrciBer öer ^fiifippifa, ein ©err Oêfar
goß. 9JceBI, unumrounôen gu, ôaf? eê fieß „tun eine grof?c
unô Berounôerungêrotirôige ©rfinôung" Bûnôelt, aBer ôann
legt erloê. ©r macftt ôem Sino ôen Borrourf, ôaf? eê eine
Unmenge ©elô nerfeßlingt, ôaf? eê ôaê gamilieuleßen ttn=
tergräßt, ôie jungen Burfcfien unô SPuiôdjen »or Sefinfucfit
„gittern unô fießern" läf?t, tßre Sinniidjfeit reigt unô fie
in einen „|>er.enfeffet" treibt. Sarum roeg mit ôem Sino,
Befonberê in ôer jetzigen 3ett. 2Bir muffen jeoenfalte ge=

ring unô neräcfitlid) ôenfen non allen SinoBefucßern, ob

alt oôer jung, Wänxxltixx oôer Söeißlein. SBcr je£t non)
inê Sino geBt, »erfünoigt ftd) am 3eitgeift unô roenn eê

niefit gang gu ßefeitigen ift, fo folttc man äßnlid) öen fleifcfi*
unö fettlofen Sagen minôcftenê finolofe Sage einfüßren.

gn ôiefem Sone geftt eê roeiter. 2Ufo rttcîjt nur baê

in ©ßren alt gerooröene Sino felßft ßcfommt non öem

ftreitßaren -öerm gefiörig eine aufê SacB, fonöern otta)
öte Befucfier öiefer Brutftätten ôeê Saftcrê. Srci Wal
SBefie alfo ôen Berroorfenen, ôie eê je$t nod) roagen, fid;
an öer flimmernôen Sunft gu erfreuen.

geôenfallê roeröen unfere Sinoßüßnen, neßen öem

grof?en .©eiterfeitêerfolg, ôen ôie Sdjrift fraglos in öen

H reifen ôeê *pußlifume auelöft, ôem Berfaffer für öie

0üI»od/?SrioK. Ssit« 9.

erster Linie, die Strahlung von einer möglichst kleinen
Fläche ausgehen zu lassen, dic nach vorn, auf den Kondensor

zugerichtet wurdc, Bci öcr cinen Form ist dcr Stil
der Birnc, wcnn man dicsc Bczcichnnng gebrauchen darf,
senkrecht abwärts gerichtet) bei der andern liegt cr magrecht,

sodaß cr glcichsam auf den Kondensator zielt. Bet
beiden Lampcu war also eine ganz nene Aufmachung der

Lcuchtspiralen, wic sie der Halbwattlampe eigentümlich
siud, nötig. Soll cin Raum crhcllt werden, so ordnet man
sic zweckmäßig so, daß sie zusammen etwa den Mantel
ciucs Zylinders bilden, der sein Licht nach allen Seiteu
gleichmäßig aussendet. Für Projektionszwecke mußten
dagegen die Leuchtdrähte iu eiue Ebene gelegt werden.
Die Einrichtung der Drähte bjei einer Azo-Lamvc mit
ivagrcchtcm Stiel kann man sich folgendermaßen anschaulich

machen. Man denke, an die Weise, mie gepflügt wird.
Dabei wird erst etwa nm eine Furche vou links nach rechts
gezogen,- dann wendet der Pflug um und hebt jctzt cine
Furche vvu rechts nach links aus, und so geht cs fort.
Nun mag in die Furchcn cin Faden derart gelegt wcrden,
daß cr dcm Lauf des Pfluges folgt, also in Zickzacklinie
vcrläust. Nimmt man dann noch an, daß der Acker kreisrund

ist, und daß Furchen und Fäden imlmer nur bis zu
seinem Rande reichen, so bekommt man ein grobes Bilö
nvu der Drahtanorönung der Lampe. Nur mutz man sich

den Kreis fehr klein vorstellen, und die Fäden in lauter
feine Spiralen verwandelt denken, die nach vorn schanen.

Dcm Schreiber dieser Zeilen liegt das Bild eincr
sogenannten Polarknrve vor, welche die Lichtverteilung vor
ciner solchen Lcuchtfläche darstellt. Wie es erwünscht ist,
trifft dic Hanptstrahlung den Kondensator, dcr sic wirksam

macht nnd in den Dienst der Projektion stellt.
Zunächst werdcn diese Lampen sür Spannungen von 130 Volt
hcrgcstcllt, nnd es gibt vier Ausführuugsformen: 30« Watt
leisten 6U0 Hefnerkerzen,- 500 Watt leisten 1250 Hefnerkerzen)

IM Watt 2500 Hefnerkerzen) 1500 leisten 4000.
Man erkennt hier übrigens, daß die Bezeichnung

„Halbwattlnmpe" nicht recht zutreffend ist, und darnm ist
an Maßgebender Stelle diese Bezeichnung neueröings
beanstandet worden.

Nuu kaun freilich nicht gelengnct werden, daß dic
Glühlampe im Kino noch nicht recht befriedigt, das wird
selbst von seilen dcr Industrie ehrlich Angestanden. Die
Lichtqnelle ist noch nicht punktförmig genug, unö Lampen
von 4000 Kerzen Helligkeit mögen wohl fiir dic Prodnk-
tivu stchendcr Bilder genügen) sie geben aber nicht so vicl
Vicht, ivie es fiir die rasch wechselnden Bilder öer Kino-
npparatc. nötig ist. Das darf jcdoch nicht hindern, auf dic
Bedeutung der Glühlampe fiir die Kinematographie
hinzuweisen.

Denn es ist wohl nur eine Frage der Zeit, wann das
Bogenlicht nun dem sv vicl angenehmeren Gliihlicht
verdrängt sein wird.

„Umslose Tage".
Eine Philippika gegen das Kino.

Unser guter alter Kientopp konnte iu diesen Tagen
in allen Ehren sein zwanzigjähriges Jubiläum begehen.
Aus kleinen, bescheidenen Anfangsstadien hat cr sich wic
ein tüchtiger Geschäftsmann mit dem wackligen Leinwand-
zclt, das auf Jahrmärkten und Schützenfesten ein mchr als
klägliches Dasciu führte, bis zur stolzen Höhe steinerner
Paläste und feudaler Kunstbauten emporgearbeitet. Und
mit seiner äußern Umrahmung stieg seine innere Bedeutung

nnd Leistungsfähigkeit.
Zwar hat es schon immer Leute gegeben, die sich mit

der Tatsache seines Bestehens nicht abfinden konnten und
ihm allerlei Dinge andichteten. Dennoch ist in diesen Tagen

seines Jubiläums neidlos anerkannt worden, daß der

Kientopp ohne Frage auch seiue guten und nützlichen
Eigenschaften besitzt, die ihm aus manchem Gegner gutc
Freunde gemacht haben.

Viel ist an ihm herumgedoktert worden nnd auch die

Behöröen haben ihm das Leben nicht ganz leicht gemacht,
bis alle Schlacken nnd unangenehmen Begleiterscheinungen
beseitigt waren.

Um so verwunderlicher ist es, wenn ihm nnn trotz und
alledem, obwohl sich das Kinothcater mit Fleiß und Umsicht

eine Popularität geschaffen hat, um öie es von manchen

andern Bernsen beneidet wird, von einer Seite ein
Jubiläums-Sprnch ins Stammbuch geschrieben wird, der
sich gewaschen hat.

Jn Straßenbahnen nnd öffentlichen Lokalen wurdc iu
der letzten Zeit von jungen Leuten, fraglos freiwilligen
Hilfskräften, eine kleine christliche Streitschrift mit dem Titel

„Wohin" verteilt, dic auf vier engbedruckten Seiten
unsern guten Kientopp in Grund und Boden schreibt.

Zwar gibt der Schreiber der Philippika, ciu Herr Oskar
Joh. Mchl, unumwunden zn, daß es sich „um eiue große
und bewunderungswürdige Erfindung" handelt, aber dann
legt erlös. Er macht dem Kino den Vorwurf, daß es einc
Unmenge Geld verschlingt, daß es das Familienleben
untergräbt, die jungen Burschen und Mädchen vor Sehnsucht
„zittern nnd fiebern" läßt, ihre Sinnlichkeit reizt und sie

in eineü „Hexenkessel" treibt. Darum weg mit dem Kino,
besonders in öer jetzigen Zeit. Wir müssen jedenfalls
gering nnd verächtlich denken von allen Kinobesuchern, ob

alt oder jung, Männlein oder Weiblein. Wcr jctzt noch

ins Kino geht, versündigt sich am Zeitgeist und wenn es

nicht ganz zu beseitigen ist, so sollte Man ähnlich den fleisch-
und fettlosen Tagen mindestens kinolosc Tage einführen.

Jn diesem Tone geht es weiter. Also nicht nur das
in Ehren alt gewordene Kino selbst bekommt von dcm
streitbaren Herrn gehörig eins aufs Dach, sondern anch

die Besucher dieser Brutstätten des Lasters. Drei Mal
Wehe also den Verworfenen, die es jetzt noch wagen, sich

an der flimmernden Kunst zn erfrencn.
Jedenfalls werden unsere Kinobühnen, neben dem

großen Heiterkcitsersolg, den die Schrift fraglos in den

Kreisen öes Publikums auslöst, dem Verfasser fiir dic
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